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ANZEIGE

Im westfälischen Warstein ist Albert
Cramer, Inhaber der Brauerei-Gruppe
Warsteiner, im Alter von 69 Jahren
einem Krebsleiden erlegen. Der studier-
te Betriebswirt war als 25-Jähriger in
das 1753 gegründete Familienunterneh-
men eingestiegen und hatte Warsteiner
von einer regionalen Brauerei zu einem
international tätigen Konzern aus-
gebaut. In den 90er-Jahren war War-
steiner mit einem Bierausstoß von
mehr als sechs Millionen Hektolitern
unter dem Slogan „Das einzige Wahre“
sogar zum Marktführer in Deutschland
aufgestiegen. Zu Cramers Gruppe ge-
hören unter anderem die Marken Her-
forder, Paderborner und Frankenheim
sowie die Hotelkette „Welcome“. Von
einer Brauerei in Argentinien hatten
sich die Sauerländer jedoch wieder
getrennt. Vor sechs Jahren war die
jüngste Tochter des Patriarchen, Ca-
tharina Cramer, in die Leitung des
Unternehmens eingetreten. Die 34-
Jährige will die Gruppe mit zuletzt 4,6
Millionen Hektolitern Ausstoß, 2300
Mitarbeitern und einem Umsatz von
mehr als einer halben Milliarde Euro
weiterführen, heißt es aus Warstein.

Bei der drittgrößten deutschen Alumi-
niumhütte Voerdal am Niederrhein gibt
es Hoffnung für die rund 400 Beschäfti-
gen. Der Gläubigerausschuss des im
Frühjahr in die Insolvenz gegangenen
Unternehmens sprach sich für die Fort-
führung der Produktion aus. NRW-
Wirtschaftsminister Garrelt Duin
(SPD) begrüßte diese Entscheidung. Sie
sei aber unter der Annahme getroffen,
dass Bundesregierung und EU den Weg
frei machten für längst beschlossene
Finanzhilfen zur Stützung besonders
energieintensiver Unternehmen wie die
Aluminiumschmelze in Voerde. „Die
Bundesregierung lässt sich mit der
Umsetzung der Leitlinien zur Ent-
lastung energieintensiver Unternehmen
und der Verordnung abschaltbarer
Lasten viel zu viel Zeit“, kritisierte
Duin. Damit gefährde Berlin die Wett-
bewerbsfähigkeit dieser Unternehmen.

Der Autor ist Wirtschaftsredakteur der
„Welt am Sonntag“ in NRW.
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Warsteiner
trauert um
Albert Cramer

B ei ihren Reisen durch
ganz Deutschland hat
Peggy Morenz immer
einen riesigen und
ziemlich schweren Roll-
koffer dabei. Darin be-
finden sich porzellan-

ene Gefäße, die an chinesische Vasen er-
innern, allerdings mit Deckel. Und auch
hölzerne Behältnisse, deren schöne
Oberfläche man sich auch an einem Zi-
garren-Humidor gut vorstellen könnte.
Bei den Mustern handelt es sich jedoch
um Urnen der Firma „mo van de kamp“,
die Peggy Morenz vor einem Jahr in Pa-
derborn gegründet hat.

Doch wie kommt eine 39-Jährige auf
so eine Geschäftsidee? In ihrer Geburts-
stadt Jena hatte Peggy Morenz zunächst
das Handwerk der Feinmechanik erlernt,
ihr Vater betrieb dort bereits zu DDR-
Zeiten eine kleine Firma für mechani-
sche Fotoapparate. Doch die überlebte
die Nachwendejahre nicht, sodass sich
die junge Frau nach Alternativen um-
schauen musste. In Thüringen machte
sie eine Ausbildung zur Werbekauffrau
und arbeitete dann bei einer Werbe- und
Produktdesign-Agentur in der Region.
Und entdeckte dabei ihr Faible für die
Produktentwicklung. Von dort ging es
zum Porzellan-Hersteller Könitz und
dann über Villeroy & Boch sowie Rosen-
thal einmal quer durch die deutsche Por-
zellan-Welt. „Zu meinen Könitz-Zeiten
war ich Spezialistin für Kaffeebecher“,
blickt Peggy Morenz zurück. Bei Villeroy
& Boch war sie über Jahre Mitglied des
Innovationsteams und machte sich dort
auch Gedanken über weitere Verwen-
dungsmöglichkeiten für Haushaltspor-
zellan, die auch in Studien mündeten.
„Hier hat sich meine Liebe zum Porzel-
lan noch weiter verstärkt“, sagt Peggy
Morenz, die dann zu Rosenthal wechsel-
te. „Die Tischkultur, das Porzellan und
die dazugehörigen Messen waren ein
wichtiger Bestandteil in meinem Leben.
Dort konnte ich viel Wissen in Produkt-
management, Marketing und Vertrieb er-
werben“, blickt sie zurück.
Doch mit der Insolvenz von Rosenthal

2009 musste sich Peggy Morenz schon
wieder beruflich neu orientieren – und
landete so schließlich in Paderborn, wo
sie eine Position bei der Glasmarke Leo-
nardo bekam. „Aber Glas war nicht mein
Werkstoff, das habe ich dann relativ
schnell gemerkt“, berichtet die mittler-
weile 40-Jährige. Da fiel ihr eine der „Vil-
leroy & Boch“-Studien zum Thema Por-
zellan wieder ein. Und sie kam auf den
Gedanken, sich mit Urnen aus hochwer-
tigem Porzellan zu beschäftigen.
Zunächst las sie Bücher zu den The-

men Tod und Bestattung, mit dem sich
die meisten Menschen nicht gerne befas-

sen. Zudem nahm sie Kontakt zu einem
Bestatter aus Paderborn auf, und erzähl-
te ihm von ihrer Idee. Dieser wiederum
motivierte zwei Kollegen aus Hamm aus
Bielefeld, sie bei der Konkretisierung der
Geschäftsidee zu unterstützen.
„Dabei habe ich viel über das Thema

gelernt“, sagt Peggy Morenz. Wichtig
war dabei für sie, welchen Bedarf der Be-
statter konkret hat, damit er den Hinter-
bliebenen eine individualisierte Zeremo-
nie anbieten kann. So entstanden neben
Urnen, die den Kern der Kollektion aus-
machen, weitere Accessoires zum Erin-
nern und Gedenken für die Hinterblie-
benen. Ihre Kollektionen umfassen zwei
Produktlinien aus Porzellan und Holz.
Die unvergänglichen Porzellanurnen der

Kollektion „Belvedere“ wurden für
Friedhofswände und Kolumbarien ent-
wickelt, in denen die Gefäße mit der
Asche eines Verstorbenen aufbewahrt
werden. Sie werden an der deutschen
Porzellanstraße in Thüringen für „mo
van de kamp“ hergestellt. Und gerade
hier kann die Gründerin ihr Know-how
aus der Porzellanbranche einbringen.
Die vergänglichen Holzurnen wieder-

um, die für Erd- und Waldbeisetzungen
entwickelt wurden, lässt die Unterneh-
merin im sächsischen Erzgebirge her-
stellen. Diese Region ist für ihr Holz-
kunsthandwerk berühmt, unter anderem
durch Räuchermännchen und Nusskna-
cker. „Diese Handwerker sind es ge-
wohnt, detailliert und sehr fein zu arbei-

ten“, sagt Peggy Morenz. Die Form der
Holzurnen namens „Walküre“ soll an ei-
ne Samenkapsel erinnern, als Symbol für
den Beginn und die Vollendung des Le-
bens. „Aber auch für den Samen der Lie-
be, den der Verstorbene in den Herzen
gesät hat, und der dort auch über den
Tod hinaus Früchte trägt.“
Mittlerweile ist „mo van de kamp“ bei

122 Bestattern vertreten, die Produkte
sind auch nur über diese Fachbetriebe zu
bekommen. Da es aber bundesweit bis
zu 5500 – davon 3500 organisierte – Be-
stattungsinstitute gibt, hat ihre Firma
noch großes Potenzial. Und so ist Peggy
Morenz auch an drei Tagen in der Woche
mit ihrem Koffer unterwegs, um ihre
Produkte bundesweit bekannter zu ma-

chen. Auch auf Fachmessen wirbt sie für
die noch junge Marke „mo van de
kamp“, die sich vor allem gegen drei gro-
ße und etablierte Anbieter von Urnen
behaupten muss. „Das Spannendste für
mich ist im Grunde die Art und Weise,
wie ich mir vorgenommen habe, eine
Marke aufzubauen“, berichtet Peggy Mo-
renz. „Dabei suche ich mir ein Netzwerk
aus Spezialisten und konzentriere mich
selbst auch auf mein eigenes Experten-
wissen.“ So solle auf allen Ebenen eine
hohe Qualität gewährleistet sein.
Ein Jahr nach dem Start hat die Grün-

derin bereits eine Mitarbeiterin, die Ge-
winnschwelle ist aber noch nicht er-
reicht. An die 650 Urnen konnte sie be-
reits verkaufen, hinzu kommen Produkte
wie individualisierbare Porzellananhän-
ger für die Urnen, Erinnerungsdosen
und -kerzen für zu Hause und Trauerpa-
piere. Insgesamt sei das Bestattungsge-
werbe noch sehr von Männern domi-
niert. Mit ihren Produkten bringe sie ei-
ne neue und femininere Note in diesen
Bereich, sagt Peggy Morenz.
Zudem profitiert die Jungunterneh-

merin vom Trend zur Feuerbestattung
mit kleineren und pflegeleichteren Ur-
nengräbern. Nach Angaben des Bundes-
verbandes deutscher Bestatter in Düs-
seldorf wird mittlerweile mehr als die
Hälfte der Verstorbenen eingeäschert.
Zwar ist eine Urnenbeisetzung günstiger
als die klassische Erdbeisetzung in „Ei-
che rustikal“. Dafür fallen bei der Ein-
äscherung die Kosten für das Krematori-
um und weitere Serviceleistungen an. Im
Grunde sei es eine Grundsatzentschei-
dung, die jeder Mensch oder auch seine
Angehörigen treffen müssten, sagt Peggy
Morenz, die sich mit ihren Produkten
„im oberen Mittelpreissegment“ einord-
net. Der Endpreis für eine Beisetzung sei
Sache des jeweiligen Bestatters. Ihr eige-
nes Lieblingsmotiv ist übrigens die Blu-
menurne der Kollektion „Belvedere“.
Die Blumen stünden dabei für Treue und
Hoffnung im Zeichen der liebenden Er-
innerung, aber auch für Demut ange-
sichts der Endlichkeit des Lebens.
Im Namen des Unternehmens steht

das „mo“ für die Modernität der Kollek-
tionen, die sich einer reichen Kultur und
einer langen Geschichte verpflichtet
fühlten, so Peggy Morenz. „Unsere Pro-
dukte sind für jede Glaubensrichtung of-
fen. Sie stehen im Zeichen einer traditi-
onsbewussten Moderne. Das drückt
auch unser Name aus.“ Das „van“ be-
zieht sich auf die liberale Kultur der Feu-
erbestattung in den Niederlanden.
Und das „kamp“ soll an die Bestat-

tungskultur des „Camposanto“ erinnern,
die in der italienischen Renaissance auf-
blühte. „Der Camposanto begründete ei-
ne sehr persönliche und kunstvolle Art,
mit dem Tod umzugehen und den Ver-
storbenen im liebenden Angedenken zu
bewahren“, sagt die Unternehmerin.

Peggy Morenz mit ihrem Lieblingsprodukt. Die Porzellan-Urne soll mit ihrem Blumendekor für Liebe und Hoffnung stehen
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Was vom Leben
übrig bleibt
In Paderborn hat Peggy Morenz die Urnen-Firma „mo van de kamp“
gegründet. Die 40-Jährige profitiert vom Trend zur Feuerbestattung
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Peggy Morenz
Hervorheben


